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Der Thonkieselstein vom Obernberge entb:ill:

Kohlensauren Kalk. 0,3
Eisenoxydul 3,5
Alaunerde 14,5
Kieselerd~ 77,2
Bittererde' . 0,1
Wasser 4,2

99,8.

XII. Lagerstätten des Diaspor, Chloritspath, Py­
rophyllit und Monazit, aufgefunden im UraJ,

"on Dr. Karl Gusta" Fiedler,
o KaDiSl. Sicb.. Berccommi..air ao Dreadeu.

Endlich .ist es uns gelungen, den Fundort des Diaspon
anszultlitteln,o nachdem man- denselben lange Z~it vergeb­
lich im südlichen Frankreich vermutbet und gesucht baUt.
Die Veranlassung zu dessen Auffinduog war folgende:
Sr. Excellenz der Baron v. Humboldt.batte im Spat­
herbst 1829, bei seiner Rückreise aus Sibirien, in SI.
Petersburg die Güte mir mitzutbeilen, dars ibm in Jek!­
terinenburg von dem Herrn Bergmeister V ö I k n er VOD

Beresowsk. ein Mineral ·vorgezeigt wurde, welehes der
Professor Dr. Gust. Rose für Diaspor erkannte. DieCs
muoterte mich auf, bei meiner Reise nach dem Ural dar­
auf' zu acbten, ob es nicbt vielleicht möglich 6ey, den
Fundort des bisber so seltenen und merkwürdigen Dia&­
pors aufzufinden. - Icb machte im Frübjahr 1830 die
Bekanntschaft des gescbickten Hm. Bergmeister Vi) lk·
n er, allein derselbe konnle mir nur so viel mittheileo,
dafs das einzige Stück, welcbes er 'besars, sich unter den
bei jedem Schurf einzureichenden Gangarten alter Schürfe I

von Kosoibrod befunden habe, wo es bisher noch nichl



gelungen Bey den Schurf auszumitteln, welchem es ent­
nommen leyD lollte. Ich begab mich daher nach dem
an der Tschussowaja befindlichen kleinen Dorf Kasoi­
brod, 35 Werst südlich von Jekalerinburg, und lieCs
micb von einem der Gegend kundigen Bauer nach allen
ihm bekannten Schürfen führen, aber vergebens. Da
wAblte ich den andern Tag eine andere Weise den Dias­
por aufzusuchen, nämlich nach seinem in allen Minera­
logieen aufgeführten Begleiter: Eisenstein. Ich besuchte
nun alle Stellen insbesondere, wo man Eisenstein kannte,
aber wieder vergeblich. So durchslreifte ich den Wald
bei einer afrikanischen Hitze (Juli) auch· den drillen Tag
nacb den ferneren Eisensteineinlageru~en, und hörle,
dara man in der Nähe des Marmors hin und wieder kleine,
aber sehr reiche Eisensteinnester fäude; so kam ich nach
dem Marmorbruch (Mramorne), einige Werst von Ko­
8Oibrod. Hier liers eben der Direclor der Jekateriubur­
gischen Schleirrfbrik, He. Kakowin, Schmirgel (Nashdak)
graben, und ich bemerkte zu meiner grörslen Freude un­
ter mehreren dürren Klüften eine, welche schlackigen
Brauneisenstein, Glimmer und Spuren von Diaspor ent­
hielt.; nach i Lachter Teufe wurde dieser kleine Gang
bis zu l{ Zoll mächlig, strich Hora neun und fiel 76°
in Welt. Er besland fasl derb aus Diaspor ; bei 1 {­
Lachter Teufe wurde er bis 4 Zoll mächtig, 'jedoch nur
auf kaum ~ Lachler Erlängung, zu beWen Seiten spilzte
er lich zu einer fast blofs dürren Kluft aus, 10 8uch in
der Tiefe. Aufser diesem zuerst beobachteten kleinen
Gange fand ich bei weilerem nachherigen Schürfen noch
ein Paar dergleichen, wiewohl schmälere und flächer fal.
lende Gangschnürchen, deren das eine den krysl8l1inisch­
zartblättrigen Diaspor enthielt. Der' Schmirgel, welcher
aus bläulichgrauen Korundkörnern, in einer gelblichbrau­
nen, lhonig eisenschüssigen Masse verwachsen, besteht,

. ist unregelmäfsig zerklüftet, und bildet eine Ausfüllung
einer Einbuchtung im Urkalk. Auch unter dem bereits

21 •
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gebrochenen Schmirgel, der, um geröstet zu werden, auf
ein HolzbeUe aufgehäuft wurde, fand ich noch eiDiße
Stücke mit Diaspor , welchen ich noch retten kODnre.
Wahrscheinlich ist diesel' Diaspor dasselbe Mineral, wel­
ches· der frühere Director, Hr. Moos, unter dem Namea
Antophyllit, unter anderen Mineralien verschickt hat -), 11"0

es unbeachtet blieb, und da weiter keine Nachfrage war,
der Fundort dieses Antophyllits nicbt bekannt, oder, weon
er bekannt war, wieder vergessen wurde. Hr. N. 51.
Menschenin, ein eifriger und geschickter Bergbeamler
von Polewskoi, war bei dieser Auffindu[}ß des Diaspon
zugegen, und half mir treulich bei dessen ErschürfuD~

Der Diaspor findet sich: theils als Ausfüllung des klei­
Den Ganges in, meistens nach der Hauptrichlung der ·Tbei­
lungOächen, an und auf einander, oft aber auch quer
durch einander gewachsenen zarten Blättcben, welche auf
dem Liegenden aufsitzen, und im Hangenden, welches
sie berühren, in einigen der dadurch, in ulJzähliger Menge
sebildeten Zellen sich als die schärferen Spitzen rbombi­
Beher Tafeln, 'Zuweilen mit Zuschärfungen der Seilenkan-

. ten zeigen. Diese zarten Blättchen sind weifslich und
durchscheinend (einige durchsichliß), erscheinen aber t"41th­

braun und roth durchscheinend, weil alle Flächen des­
selben mit rothem· Eisenoxyd zart überzogen sind vom.
Eindringen der Luft und der Tagewässer; theils und meilt
kommt der Diaspor derb, breitblättrigstrahlig, von ocber­
gelber Farbe (diese rührt von gelbem thonigen Eisen­
oxydhydrat her, von welchem alle Lamellen zart über­
zogen sind) vor. Die eigentliche Farbe des Diaspors
ist auch hier weiCs1ich und durchscheinend bis in',
Durchsichtige; wovon man sich leicht überzeugen kana,
da sich stellenweise jener Ueberzug mechanisch trennen
läfst, und durch SäureD noch vollständiger weggenolll-

.) S. Berzllliu., von der Anwendung des LÖlhrohl'8; 2. AG",
1827, S. 162 Anmerkung. [Dar. dar Dia.por mit die.sem .0­

senAnnlen Anlophyllit identisch .ey. fand bekanntlich schon Ur.
Apolhek. Kämmuer in Peteraburl. S. d. Ann. XVllJ, 255. P.]



men wird. - Der Diaspor besitzt eine grofse Theilbar­
keit parallel der Axe eines rhombischen }>risma, in' der'
Richtung der grofsen Diagonale, eine undeutlichere nach
der Richtung der kleineren Diagonale. - Die Härte ist
6,5 bis 7,0. .

Das spec. Gewicht des derbs~en, blättrigen Diaspors,
so wie er einbricht, wo freilich alle Lamellen mit gelbem
thonigen Eisenoxydhydrat überzogen sind, ist =3,46.

Der Diatlpor hat auf seinen Theilooßsflächen Glas­
glanz, auf deo Brucbflächen Fettglanz.

Er ist spröde, sein Pulver weifs. - Der kleine
Gang, welcher' den Diaspor rein ausgesondert enthielt,
ist zwar mit dem Nebengestein verwachsen, aber deonoch
deutlich von demselben getrennt, meist durch eiDe Lage
von schlackigem Brauneisenstein. Der krystallinischblät­
trige zeigte sich in oberer Teufe, tiefer der derbe blättrig­
strahlige. Mit dem Diaspor verwachsen findet sich ein
chloritähnliches, schwä~lichgrünes, sogleich Däher zu be­
schreibendes Mineral; ferner Glimmer, zuweilen in 6sei­
tigen Tafeln eingewachsen, der meiste erscheint gelb, \'00

dem alle Flächen durchziehenden gelben thoni~en ueD­
oxydbydrat, die gereinigten Blättchen sind farblos und
durchsichtig, es findet sich aber auch schwänlichgrüner
Glimmer von derselben Farbe, wie jenes Mineni, in
kleinen Parlhien im Diaspor eingewacbseD. - Das Ne­
bengestein besteht aos dem beschriebenen Schmirgel, zu­
weilen auch aus Diaspor in kleinspaltigem Gefüge, mit
thonigem Eisenoxydhydrat uoo bin und wieder sehlacki­
gem Brauneisensteiu verwachsen.

Das Yerha/ten des Diaspor 1107 dem Löthrollre
stimmt, bis auf eine kleine Verschiedenheit Ha der Auf:
löslichkeit im Boraxglase, mit dem 'von Uro. Prof. Ber­
zelius angegebenen überein, welche wohl nDr davon
herrührt, dars sicb derselbe, bei tier sehr· kleinen ihm
mitgetheillen Probe, der im Glaskolben decrepitirt8D, also
schon geglühten Blättchen bedieoeD muCste. Der VoU-
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8tälldigkeit wegen setze ich das Verhalten des Diaspor
hierbei.

Für sie" im Kolben de~epetirt er mit groCser Hd­
ti~keit und zerfäUt zu kleinen, zarten, weiCsen Blättcbea,
deren Flächen mit fOlhem Eisenoxyd überzogen und dmd­
zogen sind. Bei der Decrepitirung giebt "er anflog/ich
wenig Wasser, aber nachher, wenn er beinahe bis DIll

Glüben erhitzt wird, giebt er eine bedeutende MeuU­
Wenn die geglühten Blättchen auf geröthetes LackmlJlo
papier gelegt und mit Wasser befeuchtet werden, so fit·
ben sie das Papier blau unter sicb und um sich henlll
(diefs gelingt nur bei einem gewissen Grade der Glabung).

10 der Zange über der Lichtßamme .erhitzt zerkli·
stert er. Vor der heftigeren Löthrohrßamme zerknistert
er weniger, am meisten noch der in zarten Blättchen vor·
kommende, diese blättern sich auf, werden weirs olld
undurchsicbtig; sie sind in der Zange und auf der K.oble
unschmelzbar.

In Borax werd.n die zarten BläUchen, wenn sie
zuvor stark ße~lübt waren, opalartig, durchscheinend, und
lösen sich endlich zu einem klaren, farblosen Glase v6l·
lig auf. Vorher nicht geglühte Stücke oder Pulver '00

dem zartbläUrigenoder dem derben bläUrigen werden iJII
Boraxglase weifs, opalartig J lösen sich aber nicbt auf.
])as Glas wird bei dem Pulver von dem alle Zwisc:heo·
räulDe durchziehenden gelben Eisenoxydhydrat grluIidl
gefärbt.

Mit dem Phosphorsair. verhält er sich eben 80.

Soda greift weder Stücke noch Pulver an.
Mit Borax und Eisen zeigt er keinen Gebalt ,o0

Phosphorsäure.
Mit Kobaltsolution wird der in zarten Blättchen vor·

kommende und der a'usgeglUhtc derbe bllUtrige schOn blau. .
Das Pulver des derben bllillrigen wird schmutzig dnokel­
blau, da die Farbe durch das beigemengte Eisenoxyd ver­
dorben wird.
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Chloritspatb.

Zugleich mit dem Diaspor verwachsen brach an ei.
nigen Stellen des kleinen Ganges, weist im Hangenden
desselben, ein scbwärzlicbgrOnes, krummschaligblättriges
Mineral ein, welches man beim ersten Anblick Cllr Chlo­
rit ballen sollte, von welchem es sich jedoch sogleich
'Vollkommen unterscheidet, denn es ist bei weitem härter.
Dieses Mineral unterscheidet sich vom Anthophyllit, dem
es zwar nicht ähnlich sieht, sieh aber in seinen Eigen­
schaften nähert, durch etwas gröCscre Härte und spec.,
Gewicht, und durch einige Verschiedenheit im Verhalten
vor'm Löthrohr; ~on der Hornblende unterscheidet es sich
durch grOCseres spec. Gewicht und seine Unschmelzbar­
keit. Weil es nun keine ausgezeichnete Eigenschaft zeigt,
aber dem Chlorit täuschend :ihnlich ist, und seinen nbri­
sen Kennzeichen nach zu den Spathen gehört, so glaube
ich, es nicht unpassend Chlor~tspath nennen zu dürfen.
- Die Zusammensetzung desselben ist krummschaligblätt­
rig i Celtglänzend BQC den Flächen; schwärzlichgrfin von
Farbe. Strich grOnlich",eifs. - Härte =5,5 bis 6. Spec.
Gewicht =3,55.

Er iat mit dem Diaspor verwachsen, zuweilen mit
etwas Glimmer. Seine Flächen sind häufig mit gelbem
Eisenoxydhydrat durchzogen.

rerhalten por dem Löthrohr. Für sich im Kolben
decrepitirt er nicht, giebt aber etwas Wasser aus_ was
wohl mehr von dem die Ablosungen häufig überziehen­
den Eisenoxydhydrat herrührt, denn die Farbe veräpdert
sich wenig, aber die Flächen zeigen sich reichlich mit
rolbem Eisenoxyd überzogen. In der Zange und auf
der Kohle verändert es sich nicht und ist unschmelzbar"
die Farbe wird dunkler, und die Flächen zeigen sich
mit rothem Eisenoxyd überzogen.

In Borar sind Stücke unauflöslich; das Pulver lOst
sich auf und färbt das Glas eiseogrnn, wohl meist von
dem beigemengten Eisenoxydhydrat. .
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In Phosphorsa1~sinel Stücke unel Pulver unaoßOslida.
Mit Soda werden Stücke nicht verändert; daa Pul­

ver bildet mit der Soda eine schmutzig gelbliebgrüne, sehr
harte Masse, die auch durch UebermaaC. von Soda nicht
gelöst wird, sie zeigt sich den andern .Tag braun.

Durch Kobaltsolulion '."'erden Stücke und Pulver
Dicht gefärbt, sie werden nur schwärzer durch die Ein­
wirkung des Kobalts auf das Eis,enoxyd.

Borarsäure und Bisen zeigen keinen Gehalt aJ1

Pbospborsllure an. - Lithion und Flufssäure konnte ida
nicht finden. Auf Platioblech mit Soda geschmolzen nimmt
das Pulver eine etwas reinere grüne Farbe als auf der
Koble an, aber nicht die des Mangans. Die grüne Farbe
wird bis zum nächsten Tag braun, während die des Man­
gans unverändert bleibL

Pyrophyllit.

B'ei Gelegenheit des Diaspor wurde ich auf den Py­
ropbyUit aurmerk~m gemacht, und nahm mir vor, auch
dessen Fundort auszumitteln zu suchen. Hr. Hermann
aus Dresden, Chemiker der Anstalt für Bereitung kfiost­
licher Mineralwässer zu Moskau, erkannte den Pyropbyl­
lit, dim er ala eine schöne Varietät des Talkes erhalten
hatte, zuerst für ein neuc;s Mineral, und gab ibm drn
Namen wegen seines merkwürdigen Verhaltens vot'm Löth­
rohre. Ich befragte nach diesem Mineral ebenfalls den
Hrn. Bergmeister V ö I k. n er, der mir angab, es habe sich
in der zweiten Abtheilung des ßeresowsker Bergrevieres
der sogenannte Präprascbinska gefunden. Herr V öll·
Der war leider auf seiner Abreise nach Freiberß begrif­
fen, und konnte mich nicht dahin begleiten. Ich begab
mich daber, von dem i;1beraus gefälligen Hrn. Waldmeister
Weide nbach begleitet, dahin, konnte aber keine Spur
davon auftreiben, jedoch soll dids Mineral einmal und
recht schön dort eingebrochen seyo. Somit ging derm
wieder ein langwieriges Nachsuchen an. Ich fand ein
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Stock dieses Minerals, in einer KauCmannsbude unter meh­
reren Smcken von Mursinsk u. s. w.; der Kaufmann sagte,
es sey von Mursinsk, jedocn dort ''far ich gewesen, und
fand diefs für ganz unwahrscheinlich. Ich suchte daher
wieder im Beresowsker Bergrevier , befragte die ältesten
Steiger, aber keiner wollie es gesehen haben. Endlich
&agte einer: es komme bei den Gold''fäschereien zu Lu­
gowsky, 30 Werst südlich von Jekaterinhurg, vor; ich
begab mich dahin, und fand auch einen grünen Talk in
dem dortigen Talkschiefer, jedoch nicht den Pyrophyllit.
So kehrte ich zum dritten Mal in's Beresowsker Revier
und durchsuchte mehrere Dislricte desselben bis an die
Pyscbma, und wollte, bei der grofsen Hitze, der Menge

. Mücken, und um nicht zu viel Zeit bei dem kurzen SOID­
mer zu verlieren, die weitere Nachsuchllng aufgeben, als
ich etwa I.} Werst jenseit . der B1agodadbrilcke unter
mehreren alten Schürfen, bei einem derselben, dicht am

, Wege nach den alten Blagodadskoi-Gruben, endlich den
vierzehn Tage lang vergeblich gesuchten Pyrophyllit fand.

Gnädigst mit Empfehlungen von Sr. Excellenz dem
Um. FinanzministeJ: Grafen v. Cancrin, dem ßeschülzer
und Beförderer aller nützlichen und wissenschaftlichen Un­
ternehmungen, versehen, gab lJIir der Hr. Berghauplmana
v. 0 s i P 0 Cf die nÖlltigen Befehle mit, um in Beresowsk

. einige Arbeiter zu bekommen. - Jener alte Schurf steht
auf einem in der sogenannten Krassika (dem eisenschüs­
sigen Gebirgsgestein des Beresowsker Bergrevieres ) auf­

.~~ setzenden Quarzgange, welcher h. 5. streicht und 70° ia

.~ Ost fällt. Seine gröfste Mächtigkeit besteht in der Mitte
'" 6 bis 8 Zoll; seine Erlängung beträgt wenig über 3 Lach­
, ter; am nördlichen Ende keilt er sich aus, am sOdlicheo,
. wo er den vorbeiführenden Fahrweg berührt, theilt er
. sicb in zwei TrOmmer und ist verdrückt. Er hat sich als
,t

;: völlig taub gezeigt, und führt nur lauchg{üneu Strahlstein
'.~ und den interessanten Pyrophyllit. lc:h J)ahw deo Schurf
,~~ wieder auf und verfolgte den Quarzgang bis l{ Lachter
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Tiefe. Wo der Quangang mächtig ist, findet sich der
Pyropbyllit meistens auf der Hangendfiäche, an einigen
Stellen setzt aber auch eine Lage Pyropbyllit und gelber
Eisenocher längs durch den Quangang, und treunt 80

dessen kleinere Hälfte von der darunler befindlichen,
welche dann aus reinem weirsen Fettquan besteht. Ist
der Gang nur 2 bis 3 Zoll mUchtig, so findet sich zwar
der meiste Pyropbyllit immer noch im Hangenden, aber
auch eine Lage desselben im Liegenden im Quarz ver­
wachsen. . An einigen Stellen fanden sich auch, durdJ
eine etwa I Zoll mächtige I~age gelben Eisenocher VOll

Quarzgange getrennt, im Hangenden desselben, derbe La­
gen Pyrophyllit, von ibis i Zoll Dicke. Am sndlichen
Ende, wo der Quangang verdrückt ist, kam~n einige
kleine Knauer, wie eine K~nderraust grors, ~erber P,yro­
phyllit nur mit wenig Quarz verwacbslm vor. Der P,­
rophrl/z't zeigt im Allgemeinen eine aus einander laufend
blättrigstrablige Textur, und bildet concentrische Strahlen­
büschel, deren Mittelpunkte, wo sich derselbe in derben
Lagen befindet, im~er nach Ciiner oberen und einer un­
teren Fläche gerichtet sind. Wo derselbe im Quarz ver­
wachsen ist, zeigen die Enden mancber sehr vollkommen
ausgebildeten Strahlonbüschel prismatische KrystaUspit&en.
An einigen Stellen, wo der Quarz 'kleine Höhlungen ge­
bildet batte, zeigte sicb der Pyrophyllit nierenförmig, aOl ­

concenlrisch strahligblättrigen Kugeln, die zusammen nr·
wachsen sind, gebildet; seine Farbe war hier maUer und
schmutzig, und seine Blätter unvollkommener. Zuweilen,
wiewohl selten, zeigen sich dergleichen einzelne Kugeln,
ganz vom Quarz umschlossen, sind dann von hoher Farbe,
Qnd bilden beim Durchschlagen den Durc~schoilt eioet
schönen grünen Sternes in dem r~inen weiCsen Quane.
- Die Farbe des Pyrophyllit ist v.om Grasgrünen bis
in's Spangrüne, und ist desto höher, jemebr derselbe voo

, reinem Quarz umschlossen ist. Der Luft und dem Was­
ser aasgesetzt, verliert er seine schöne Farbe und wird
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weifslicber. - Er bat Perlmutterglanz , die zarten Blätt­
cben sind durchsichtig. Das Pulver ist weiCs. - Er sieht
dem Talk ganz ähnlich. - Seine Härte ist =1,0. -"
Spec. Gewicht =2.7 bis 2,8. - Das Yerhalten des
·Pyrophy1Jit por'm Löt!lrö!lr ist höchst merkwürdig und
hat ihm den sehr treffenden Namen gegeben. - Schon
an der Lichtßamme blättert sich ein dünnes Blättchen
des«eJben schnell und mit groCser Heftigkeit, und unge­
heurer Vermehrung seines Volumens, zu schneeweiCsen,
undurchsichtigen, scidenartigglänzenden '" zarten FaserbO­
scheIn aus einander. Vor der LötbrobrOamme geschieht
dieCs mit weiCsem phosphorischen Lichte; die Faserbo­
sehel sintern im strengen Feuer an den Spitzen zusam­
men. Für sich im Kolben giebt er kein Waslier aus,
verliert aber die grOne Farbe und wird weiCs. - Mit
Borar schmilzt der bereits entbllUterte ieicbt zu einem
klaren, blafs eisengrOnen Glase, was nach der Abkflhlung
beinahe farblos wird; es bleiben anfangs einige weiCse
Flocken im Glase, die sich aber bei fortgesetztem Blasen
vOJlig außösep. Das Glas kann nicht unklar geOattert
"erden. DrUckt man hingegen ein Blättchen in bereits
geschmolzenes Doraxglas, so dafs es gleich umschlossen
wird, 80 löst sich diefs schwerer auf; weil es sich nuo
nicht entblättern kann, bleibt es anfangs weirs und un­
durchsichtig, löst sicb aber bei fortgesetztem Blasen völ­
lig aut - Von PlwsphorsQ/t: wird er schwer und nicht
voJlig aufgelöst. - In Soda löst er sich schwer, und
~ebt eine opake,.grUnlichweifse Gla81Dasse. - Mit Ko­
hai/solution, den aufgeblätterten in der Zanße gehalten,
befeuchtet und scharfes Feuer gegeben, werden die an
den Spitzen zusammengesinterten StrahlenbUschel schOn
dunkelblau.
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Mou.ait.

Als ich im Herbst 1830 die verschiedenen intera­
santen Mineralien des IImengebirges bei Miask, als: den
Cancrioit, deo Aeschinit, den Pyrochlor, das Titaneisen,
die groCsen Zirkookrystalle (durch Me n ge zuerst als Zir­
kon erkannt) u. s. w., an ihren Fundörlern besucht hatte,
hörte ich, daCs Hr. ProF. Breithaupt zu Freiberg den
von ihm als neu erkann~en und benannten Monazit be­
kannt gemacht habe, und suchte dessen Fundort, wei­
chen ich hier näher bestimmen werde. Er findel sich
nicht bei Slataoust, auch Dicht im ei~eDtlichen I1men­
gebirge, wohl aber in einer südlichen Fortsetzung dessel­
ben Granites, in der sogenannten Tscheremtschanka, in

• einem mächtigen seigern Graoitgange, in welchem fleisch­
rolher Feldspalh vorwallend ist. Die Krystalle des Mo­
nazits sind theils in kleinen Nestern mehrere beisammeB,
theils finden sie sieb sehr vereinzelt in der ganzen Masse
zerstreut.

SclllufshemerkUTlG' Schon früher wtirde ich VOD

jenen Mineralien Nachricht gegeben haben, allein auf deo
Berg- und Hüttenwerken des Urals nahm mir die Vor­
bereitung der Harkart'schen Methode, mit dem Lölh·
ro.hr Erze und Hüttenproducte, an jedem, nur windstillen
Platze und einem, kaum eine Rocktasche ausfüllenden Ap­
parat, auf ihren Gehalt an Gold, Silber, KupFer u. s. w.
.quantitativ' zu probieren, zu viele Zeit weg, da ich
der Erste bin, welcher diese" flir jeden Berg- und Bül­
~enbeamten so nützliche Methode in Rufsland in AU5­
libung gebracht hat. Dars ich von jenen Mineralien
keine Analysen lieFere, möge man entschuldigen, da ich
hier die Hlilfsmiltel nicht dazu habe (mein kleiner cbe­
mischer Apparat reicht wohl zu Untersuchungen, aber
nicht zu Analysen hin). Eben so könnte ich ein Paar
Winkel der Diasporkrystalle aogeben, weon man auf ei-
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D.!!r solcben Reise ReOexionsgoniometer mit sicb rübrte;
mit meinem Handgoniomeler geht dieCs nicht an. Auch
hier liefsen mir die Vorkehrungen für den nächsten Som­
mer ·kaum Zeit 'Zur Beschreibung jener Mineralien. Sr.
Excellem der Hr. General ~ Gouverneur des östlichen Si­
biriens, Hr. v. Lavinsky, hatte nämlich in Jekaterin­
burg die Gnade mich 'Zu sich bitten zu lassen, und mich
zu einer Bereisung unbekannter Gebirge seines ungeheuer
ßl'oCsen Gouvernements einzuladen, und zu vtrsprechen,
mir alle HüIrsmittel dazu zu geben, als: Leute, Pferde
u. 8. w. Wie gern nabm ich diesen Vorschlag an, um
80 mehr, da ich die ganze Reise auf meine Kosten ma­
ebe, um eine Gelegenbeit zu baben, S r. M 8 j estät Ni­
eolaus I. für allen Schutz und Gnade, vielleicbt durch
eiDe nntdiche Enldeckung, meinen tiefsten Dank bei der
Rückkebr aus Dessen Slaat~n abstatten zu können. Ich
werde in den nördlichen oder südlicben Tbeil des Jablon­
uoi· Cbrebet, der völlig unbewobnt und unbekannt ist,
80 weit als möglich eindringen. Ich bin bis hierher, ver­
81ebt sich mit den besten Empfehlungen versehen, mit
ßl'oCser Leicbtigkeit gereist, und bin erstaunt, wie weit
die CuItur in dem so schrecklich geschilderten Sibirien
vorgesChritten ist. In wenig Tagen begleile ich Sr. Ex­
cellenz den Slaatsrath Baron Sc hili in g von Canstadt
nacb Kiachta, und werde dort. G~legeDbeit h~ben, die
Buräten (Mongolen) genau zu beobachten, unter wel­
chen sich derselbe durch seiDe Kenntnisse in der mon­
golischen Literatur und dem Sanscrit zum Ansehen eines
Burchao (Golt), Gottmenschen, gesetzt hat. Gern werde
icb, da ich nach Jahresfrist nach Dresden zurückzukeh­
ren gedenke, jene Mineralien den Freunden der Mine­
ralosie vorzeigen.




